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Rückmeldung	zur	FMS-Reform	(ehemals	Teilprojekt	4	von	Kanti	22) 

 
 
Sehr geehrte Rektoren der Aargauer FMS Schulen 
 
 
Nach einem Gespräch mit den Projektverantwortlichen reagieren wir auf die FMS-Reform, die im 
Rahmen des Teilprojekts 4 von Kanti 22 begann. Wir orientieren uns dabei lose am Anhörungs-
Fragebogen, äussern uns als fächerübergreifender Berufsverband aber nur allgemein zu den 
konkreten Änderungen an der Stundentafel. Umso wichtiger scheint uns daher, dass die 
spezifischeren Anregungen von Fachverbänden, Fachschaften und Fachlehrpersonen in die 
weitere Arbeit am Projekt einfliessen.  
 
Leider ist vermutlich davon auszugehen, dass auch diese Rückmeldungen in Sachen 
Differenzierung und Detailgrad unter der verhältnismässig kurzen Anhörungsfrist und dem 
fehlenden persönlichen Austausch an den Schulen leiden. Aufgrund der Schwierigkeiten, eine 
umfassende Rückmeldung zu geben und damit den Verlauf des Projekts inhaltlich noch 
substanziell zu beeinflussen, bekommt die Lehrplanarbeit grosses Gewicht. Die pädagogischen 
Fragen, die aufgrund der Informationslage oder mangels Zeit nicht geklärt werden können, 
brauchen spätestens bei der Revision des Lehrplans definitive Antworten. Entsprechend sind 
ausreichende personelle und zeitliche Ressourcen zwingend für gelingende Lehrplanarbeit. So 
können die bereits erwähnten Schwierigkeiten des Anhörungsprozesses allenfalls aufgefangen 
werden. Vor diesem Hintergrund sollte die zeitliche Planung dieser Prozesse unbedingt noch 
einmal überdacht und angepasst werden. 
 
Nicht nur, aber auch aus diesen Beobachtungen ergibt sich unsere standespolitische Einschätzung 
des Projekts. Uns sind die Faktoren, Ansprüche und Vorgaben, die zur revidierten Stundentafel 
führten, inzwischen weitgehend bekannt. Wir verstehen, dass Änderungen nötig sind. Deren 
Auswirkungen auf die Pensensituation sollten dabei möglichst allseitig verkraftbar sein, damit die 
Reform nicht gegen den Willen einzelner Anspruchsgruppen eingeführt werden muss. Zu 
manchen Verschiebungen innerhalb der Stundentafel fehlen leider genaue Informationen und 
nachvollziehbare inhaltliche Begründungen, was je nach Sichtweise Anlass zu berechtigten 
Bedenken gibt. Beispiele für Bereiche mit einem gewissen Konfliktpotential sind – je nach 
Berufsfeld – Informatik, gestalterisches Werken oder Deutsch.	Hier muss gegenüber den 
betroffenen Lehrpersonen schnellstmöglich Transparenz geschaffen werden: Welche Ziele, 
Vorgaben und Zwänge bestehen, welche Alternativen wurden und werden diskutiert?	
 
Eine detaillierte pädagogische Rückmeldung zum allgemeinbildenden Unterricht können wir 
aufgrund der kurzen Frist nicht geben. Uns scheint vor allem wichtig, dass die FMS als 
allgemeinbildende Schule begriffen wird, auch im Hinblick auf die Schärfung der Berufsfelder. 
Dies scheint uns gegeben.  
Nachvollziehbar ist auch, dass die Differenzierung des berufsfeldbezogenen Unterrichts neue 
Unterrichtsgefässe mit sich bringt. Leider ist gerade hier mangels detaillierter Informationen eine 
präzise Rückmeldung besonders schwierig.  
 
Zuletzt möchten wir uns zum Projektverlauf und zur Kommunikation äussern. Wie oben bereits 
angetönt: Uns ist klar, dass das vierte Teilprojekt von Kanti 22 wesentlich stärker von anderen 
Faktoren bestimmt wurde, als dies bei einer ausschliesslich kantonalen Reform der Fall gewesen 



	

	

wäre. Diese Situation mag andere Formen der Zusammenarbeit und der Kommunikation 
bedingen. Zu Beginn des Gesamtprojekts wurde dem AMV-Vorstand allerdings seitens der 
Rektorenkonferenz zugesichert, in allen Teilprojekten vertreten zu sein. Das vierte Teilprojekt 
schien sich jedoch zeitweise von der Projektgruppe und infolgedessen auch vom Berufsverband zu 
entkoppeln. In diesen Phasen war der Informationsfluss bestenfalls stockend und kam oft ganz 
zum Erliegen. Dafür kann es nachvollziehbare Gründe geben, die uns aber auch auf Nachfrage 
nicht immer kommuniziert wurden.  
 
Folglich fällt es uns schwer, nach phasenweise langer Funkstille, binnen kurzer Zeit und auf 
vergleichsweise dünner Informationsbasis eine konstruktive, klare und angemessen differenzierte 
Rückmeldung zu geben. Dieses Problem hätte sich mit einer proaktiven, transparenteren 
Kommunikation während der Arbeit am Projekt zumindest relativiert. Gerade weil die 
Fachmittelschule zwischen nationalen Bestimmungen und kantonalen Gestaltungsmöglichkeiten 
ein komplexes Gebilde darstellt, wäre ein stetiger Informationsfluss wichtig gewesen. So hätte man 
die vertiefte Aufmerksamkeit und sorgfältige Auseinandersetzung der verschiedenen 
Anspruchsgruppen mit der Reform sicherstellen können. Dies hätte dem Vorhaben womöglich 
schon früh beachtlichen Rückhalt im Lehrkörper verschafft. Dass diese Chance nicht genutzt 
werden konnte, ist bedauerlich, erschwert einen ohnehin vielschichtigen Prozess und legt 
zusätzliches Gewicht auf die Lehrplanarbeit.  
 
Wir möchten daher abschliessend unseren oben geäusserten Wunsch wiederholen, die Revision 
des Lehrplans zeitlich und personell so zu gestalten, dass der Prozess trotz schwieriger Umstände 
zufriedenstellend abgeschlossen werden kann.  
 
 
Freundliche Grüsse 
 
Für den Vorstand des AMV 
 
 
 
 
Katrin Brupbacher 
Präsidentin 


